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Der Kampf um die Jnugend.
Wenn wir am Schluſſe des Jahres 1904 die Bilanz

unſerer inneren Politik ziehen, ſo dürfen wir unter der
Rubrik „Sozialdemokratie“ im allgemeinen ein nicht un
weſentliches Plus buchen. Es ſind Anzeichen zutage ge-
treten, die auf eine Geſundung der Anſchauungen in bürger-
lichen Kreiſen und auf Erkrankung im Organismus der
ſozialdemokratiſchen Partei ſchließen laſſen. Die erſte der
beiden Erſcheinungen iſt uns die wichtigere. Die Sympathie
weiter bürgerlicher Kreiſe für die ſozialdemokratiſche Be-
wegung hatte bereits einen geradezu pathologiſchen Cha-
rakter angenommen. Man verkannte wie in gefliſſentlicher
Verblendung, daß ſchließlich doch das Ziel dieſer Bewegung
nur das alte „öte-toi que je m'y mette!“ iſt; man wett-
eiferte in ſozialer Geſinnung bis zur Würdeloſigkeit, bis zur
Selbſtentmannung. Die Parteien überboten ſich in Reſo-
lutionen, die ihre „moderne“ Richtung bekunden ſollten, und
das Selbſtgefühl der Agitatoren ſchwoll zum ungebändigten
Uebermut, zu jener Hybris an, der die Vergeltung, die
rächende Nemeſis, einem immanenten Geſetz nach, auf dem
Fuße folgt. Als immer neue Schlammfluten das Reich der
Zielbewußten überſchwemmten; als der Ehren-Herero Bebel
unſere wackeren Krieger mit Kot bewarf; als er uns einen
unglücklichen Krieg wünſchte und den Jahrestag von Jena
als dies festus feierte: da verurſachte er in der bürgerlichen
Geſellſchaft die Empfindung, daß von dieſen Rüpeln, von
dieſen Terroriſten, von dieſen Vaterlandsfeinden nichts für
Kultur, Freiheit und Deutſchtum zu hoffen, aber alles zu
fürchten ſei, und dieſe Empſindung erſtarkte ſo, daß ſie bei
einigen Gelegenheiten als bewußte Solidarität der Par-
teien zum Ausdruck gelangte und ſchöne Erfolge zeitigte.

Je mehr aber die bürgerlichen Parteien ſich innerlich
kräftigten, um ſo mehr griff in der Sozialdemokratie die

Selbſtzerſetzung um ſich. Jetzt liegen die Bedeutendſten der
Genoſſen mit einander in offener Fehde, und gleichzeitig
tritt es überall zu Tage, daß die werbende Kraft des ſozial-
demokratiſchen Gedankens auf die Maſſen nicht mehr ſo
ſuggeſtiv wirkt wie bisher. So wird uns der Weg gezeigt,
auf dem wir fortſchreiten müſſen. Die innere Politik muß ſo
beſchaffen ſein, daß ſie durch eine ohne Haſt und ohne Raſt
fortgeführte Sozialpolitik dem Staate diejenigen Elemente
des Arbeiterſtandes erhält, die nicht rettungslos der revo-
lutionären Phraſe verfallen ſind. Andererſeits aber muß
den Unbelehrbaren vollſte Gewißheit darüber werden, daß
der Staat jeder Ausſchreitung mit unbeirrbarer
Konſequenz und rück ſichtsloſer Energie ent-
gegentreten wird. Die Regierung muß dafür ſorgen, daß ſie
im Hinblick auf vorbildliche, poſitive Fürſorge von keinem
Staate der Welt übertroffen wird, und aus dieſem Bewußt-
ſein wird ſie, wenn es nötig iſt, auch die Entſchloſſenheit zur
Repreſſion finden. Die krankelnden Zeiten, in denen man
dieſes Wort der Sozialdemokratie gegenüber in „gebildeten“
Kreiſen kaum auszuſprechen wagte, ſind hoffentlich vorüber.
Jede Notwendigkeit, die Wunde der Zeit ferro et igni zu
heilen, wird uns erſpart bleiben, wenn die Parteien der Mah-
nung des Reichskanzlers entſprechen und die trennenden
Momente vergeſſen, um der Sozialdemokratie einen ſchützen-
den Damm entgegenzuſtellen.

Freilich wäre es ein verderblicher Fehler, wollte man
glauben, die Gefahr ſei bereits beſchworen. Ganz im Gegen-
teil: die Gegner ſind weit davon entfernt, die Flinte ins
Korn zu werfen, und ſie berennen das Bollwerk der bürger-
lichen Geſellſchaft unermüdlich und mit der Erbitterung der
Verzweiflung. Denn die Führer haben den Fall der Feſtung
verſprochen, und ſie hält ſich allzulange, als daß nicht die
Truppen ſtutzig, mißmutig, vielleicht gar rebelliſch werden
ſollten. Und weil ſie fürchten, daß eines Tages Fahnenflucht
ſie dezimieren könnte, ſehen ſie ſich rechtzeitig nach neuen
Rekruten um. Das iſt das Motiv der neuartigen Agitation,
die ſeit kurzem eingeſetzt hat und die in ihrer ganzen
Gefährlichkeit bisher nicht erkannt undjedenfalls nicht gekennzeichnet iſt. Die
Sozialdemokratie will methodiſch die
Jugend der arbeitenden Stände heran-zücht en. Jn vielen Familien haben doch die Eltern noch
an den überwundenen Anſchauungen feſtgehalten, die jedem
„Klaſſenbewußtſein“ ein Greuel ſind. Da gilt es denn, den
halbwüchſigen Jungen, der ins Leben hinaustritt, raſch von
dem Einfluſſe des Vaterhauſes zu emanzipieren, ihn in einen
„Verein“ einzufangen, ihm ein Phraſennetz über den Kopf
zu werfen und ihn zu einem deracineé, einem Entwurzelten
zu machen. Wenn der Junge Suada, auf gut berliniſch die
nötige Großſchnäuzigkeit beſitzt, ſo wird er mit höchſtens 16
Jahren ein vielverſprechender Debatter, der die ſchwierigſten
Probleme der Volkswirtſchaft am Bändel hat, jeden Sonn-
abend abend in einem verqualmten Lokale aus bierheiſerer
Kehle ſein J'accuse!“ gegen den Kapitalismus ſchleudert
und ſich mit dem David der „Meiſterſinger“ rühmt: „Weiß
gar nicht mehr, wie der Knieriem tut.“ Schlimmer iſts, daß
er bald auch nicht mehr wiſſen wird, wie die Arbeit tut.
Wenn dieſe Pläne ſich verwirklichen, ſo werden wir in einem
Jahrzehnt ein paar hunderttauſend Phraſendreſcher mehr
und ebenſoviel tüchtige Arbeiter weniger haben, und nicht
nur die volitiſche, auch die materielle Entwickelung Deutſch-
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lands wird erheblich geſchädigt werden. Die deutſche Ar-
beitsleiſtung wird geringwertiger werden, und dadurch wird
der Ruf des „Made in Germany“ leiden, der bisher die beſte
Empfehlung war. Mit der Minderung der Reputation geht
die Einſchränkung der Abſatzmöglichkeit Hand in Hand, und
mit dieſer fallen die Löhne und die Lebenshaltung der
Arbeiter.

Hier erwächſt dem Staate wie der privaten Tätigkeit
eine ernſte Pflicht. Der Kampf um die Jugend muß
mit allen, eventuell auch geſetzgeberiſchen Mitteln
aufgenommen und auf der ganzen Front eröffnet werden.
Auch im Arbeiterſtande ſelbſt wird es noch zahlreiche Väter
geben, denen der Gedanke unſympathiſch iſt, daß ihr unreifer
Sohn ſyſtematiſch zur Klugſchnackerei angelernt werden ſoll.
Welche Gefahren dem Staate drohen, wenn der politiſche
Dilettantismus den Maſſen geradezu aufgedrängt wird, das
bedarf keiner Darlegung. Die auseinanderbröckelnde Sozial-
demokratie will ſich rechtzeitig eine Reſervearmee ſchaffen. Es
iſt eine Frage von weit ausgreifender Bedeutung, ob es uns
gelingt, die Jugend vor den vergiftenden Wirkungen dieſer
Parteipädagogik zu bewahren. Von ihrer Beantwortung
hängt die Zukunft des deutſchen Volkes ab.

Deutſches Reich.
Halle a. S., den 9. Januar.

Südweſtafrika. Nach einer Meldung des Generals
von Trotha hatte Major Meiſter am 2., 3. und 4. Januar
hartnäckige Gefechte beim Vorgehen von Stam-
prietfontein bis Groß-Nabas. Mit dieſer Ortsbezeichnung
iſt anſcheinend Gei-Nabakarus gemeint. Groß-Nabas
wurde nach fünfzigſtündigem Kampf genommen. Der
Feind war 1000 Mann ſtark, darunter nach Ausſage Ge-
fangener Friedrich Maharero mit 250 Hereros.

Genaue Nachrichten über die diesſeitigen Verluſte
konnten noch nicht übermittelt werden, da die Heliographen-
linie durch dringend notwendige Telegramme über Truppen-
bewegungen und Nachſchub von Verpflegung und Munition
vollſtändig in Anſpruch genommen iſt.

Hendrik Witboi. Die jetzt in Deutſchland ein-
getroffene Ausgabe der „Deutſch-Südweſtafr. Ztg.“ be-
richtet ausführlich über das Verhalten des alten Hendrik
Witboi und gibt den Wortlaut ſeines im Auszug ſchon be-
kannten Briefes wieder. Am 7. November traf der Reho-
bother Baſtard Jan Benkes, aus Hendrik Witbois Lager
kommend, in Kub ein und brachte die Antwort Hendriks an
den Gouverneur. Dieſer hatte Hendrik vorher benach-
richtigen laſſen, daß die bei der Truppe befindlichen Witbois
entwaffnet und feſtgeſetzt worden ſeien und als Geiſeln für
die wehrloſen Weißen dienen würden, die in die Hände der
Witbois fallen ſollten. Gleichzeitig war in dem Briefe um
Aufſchluß darüber gefragt, warum Hendrik abgefallen ſei.
Das aus Rietmond, den 3. November, datierte Antwort-
ſchreiben Witbois lautet:

Jch habe Jhren Brief geleſen und gehört, und will Deine erſte
Frage nach der Urſache (des Krieges) beantworten. Die Urſache
liegt weit zurück. Sie haben mir geſagt, daß Sie den Brief
an Hermanus van Whyk geleſen haben, ſo haben Sie geſehen, wovon
mein Herz voll iſt. Wie Sie in Jhrem Briefe ſchreiben, habe ich
zehn Jahre in Jhrem Gefſetz, hinter Jhrem Geſetz und unter Jhrem
Geſetz geſtanden. Und nicht ich allein, ſondern alle Häuptlinge von
Afrika. So fürchte ich Gott den Vater; die Seelen (Leute), welche
in den zehn Jahren ausgefallen ſind, allen Nationen in Afrika und
bei allen Häuptlingen ohne Schuld und Urſache und ohne wirklichen
Krieg im Frieden und im Vertrag vom Frieden.

Die große Rechenſchaft, welche ich vor Gott dem Vater zu geben
habe, der im Himmel iſt, iſt ſehr groß. So hat Gott unſere Tränen
und Bitten gehört und uns erlöſt. Denn ich warte auf ihn und flehe
zu ihm, damit er unſere Tränen trocknet und uns erlöſt zu ſeiner
Zeit. So hat jetzt Gott aus dem Himmel den Vertrag
gebrochen. Weiter haben Sie mir geſchrieben, ich hätte wehr
loſe weiße Menſchen totgemacht, und daß 80 meiner Leute in Jhrer
Gewalt ſind für die Menſchen, um die weißen Leute mit meinen
Leuten zu bezahlen.

Und nun bitte ich Sie, wenn Sie dieſen Brief geleſen haben,
dann müſſen Sie ſich in Ruhe hinſetzen und darüber nachdenken, und
die Seelen ausrechnen, welche in den zehn Jahren ausgefallen ſind,
von dem Tage an, ſeitdem Sie ins Land gekommen, bis zum heutigen
Tage. Und rechnen Sie auch die Monate von zehn Jahren, und
Wochen und Tage und Stunden und Minuten, ſeit die Leute aus-
gefallen ſind. Und rechnen Sie die weißen Menſchen, die in dieſer
kurzen Zeit in meine Hände gefallen ſind, ſo ſage ich Jhnen, die
jenigen meiner Leute, welche in Jhrer Hand ſind, wiſſen nichts von
meinen Werken und ſie haben Jhnen treu gedient. So geben
Sie die Leutefrei, ohnenihnen etwas zutun, alle
Leute, die die Häuptlinge Jhnen gegeben haben.

Und den weißen Menſchen kann es (mein Vorhaben) nicht un
bekannt geweſen ſein, weil der Hauptmann Burgsdorf
ſelbſt meinen Briefgeleſenhat, bevor ich etwas gemacht
habe. Ferner bitte ich Eure Hochwohlgeboren, nennen Sie mich doch
nicht Rebell. So weit bin ich Kapitän Hendrik Witboi.

Als der Bote des Gouverneurs das Witboiſche Gebiet
betrat, wurde er von bewaffneten Witbois geſtellt, und als
er auf ſeine Eigenſchaft als Bote und Ueberbringer eines
Briefes hinwies, wurde ihm erwidert, daß jetzt keine Zeit
für Boten mehr ſei, und alles erſchoſſen werde. Man ließ
ihn aber doch durch, riet ihm indeſſen, die Werften zu ver-
meiden und unmittelbar zu Witboi nach Rietmond zu gehen.
Dies tat der Baſtard und fand Hendrik Witboi, in ſeinem
alten Hauſe wohnend, von vielen Bewaffneten umgeben.

Der Kapitän war kurz und verſchloſſen. „Weshalb ſchickt
mir mein Feind noch einen Brief?“ ſagte er und fragte, ob
der Gouverneur ſelbſt den Brief dem Boten übergeben habe.
Als dies bejaht wurde, nahm er den Brief entgegen. Bis
er nach drei Tagen die Antwort erhielt, wurde Jan Beukes
ſtreng bewacht gehalten, ſo daß er nicht gar zu viel zu ſehen
bekam. Er hörte nur, daß Samuel Jſaak zum Berſabaer
Kapitän ſich begeben wollte, um dieſen, wenn nötig, mit Ge-
walt zum Anſchluß an die aufſtändigen Witbois zu bewegen.
Als Beukes von Hendrik Witboi mit dem Antwortſchreiben
entlaſſen wurde, tat der Kapitän nur noch eine Aeußerung
dahin, daß, wenn er mit dem Gouverneur allein zu tun ge-
habt hätte, es vielleicht nicht ſo weit gekommen wäre.

Oberſt Leutwein. Der Reichskanzler Graf Bülow
empfing am Sonnabend nachmittag den Oberſten Leutwein.

Dem Gouverneur Oberſten Leutwein wurden vor ſeiner
Abreiſe aus dem Schutzgebiet von den deutſchen Anſiedlern in
Windhuk, Karibib und Swakopmund freundliche Abſchiedsfeſte
bereitet. Ueber einen in Windhuk veranſtalteten Bierabend
entnehmen wir der „Südweſtafr. Ztg.“ folgendes

Als gegen 86 Uhr der Gouverneur eintrat, begrüßte ihn die
Verſammlung durch Erheben von den Plätzen. Mit begeiſterten
Worten ſeierte ihn Herr Guſtav Voigts als Soldaten und Truppen
führer und betonte, daß der Gouverneur ohne Zweifel zu den beſten
Offizieren der deutſchen Armee zähle. Der Gouverneur gab in ſeiner
Erwiderung das tiefſte Bedauern zu erkennen, das Schutzgebiet, in
dem er auf eine elfjöhrige Tätigkeit zurückblicke und mit dem er ſo
eng verwachſen ſei, zu dieſer kritiſchen Zeit und in dieſer Verfaſſung ver
laſſen zu müſſen. Seine Anſicht gehe dahin, daß, nachdem jetzt die Militär
verwaltung die Zügel in der Politik führe, für ihn hier jetzt kaum
Platz mehr ſei dahingegen könne er der Kolonie in Deutſchland un
endlich viel nützen. Er habe ſtets das Gute gewollt und wolle es noch.
Als einen bedeutſamen Punkt berührte er die Entſchädigungsfrage als
in den Bereich ſeines Wirkens fallend. Der jetzige Zuſtand ſei eine
Folge der Schutzvertragspolitik. Auf Grund der Schutzverträge mit
den Eingeborenen wären wir ſtaatsrechtlich bisher nur die Geduldeten
hier geweſen. Zwei Raſſen, wie die weiße und farbige hikönnen unmöglich als herrſchende hier nebeneinander beſtehen a

ſpruch auf das Herrſchen könne und müſſe nur einer zufallen, und dieſe
eine könne nur die weiße ſein! Bisher ſei das Land ein deutſches
Schutzgebiet geweſen. Jetzt ſei es eine deutſche Kronkolonie. Aufgabe
der Politik ſei es, die aufſtändigen Eingeborenen, nachdem ſie geſchlagen,
beſtraft und gedemütigt, der Kolonie als eine für den Wiederaufbau
wertvolle und notwendige Wirtſchaftskraft zu erhalten. Er forderte zu
einem Hoch auf die Kolonie auf, der er baldigen Frieden und Aufblühen
wünſchte.

Deutſch-Oſtafrika. Zur Bekämpfung der Schlaf-
krankheit, insbeſondere zur Verhütung der Einſchleppung
durch Eiſenbahnreiſende, iſt, wie die „D.Oſtafr. Ztg.“ vom 10.
Dezember meldet, für Britiſch- Oſtafrika eine Verordnung er-
gangen, die auch für DeutſchOſtafrika wichtig iſt. Sie beſtimmt
im weſentlichen folgendes: 1. Alles Land innerhalb 25 Meilen vom
Viktoriaſee wird für verſeucht erklärt. 2. Kein Eingeborener von
Uganda oder Kawirondo darf das verſeuchte Gebiet nach Oſten hin
verlaſſen. Ausgenommen hiervon ſind eingeborene Diener von
Europäern, wenn für ſie nachgewieſen wird, daß ſie innerhalb der
letzten ſechs Monate nicht an einem Orte, an dem das Vorkommen
der Tſetſefliege bekannt iſt, in der Nachbarſchaft von Schlafkranken
gelebt haben. 3. Andere afrikaniſche Eingeborene, als Waganda
und Wakawirondo, dürfen aus dem verſeuchten Gebiete nur dann
nach Oſten reifen, wenn ſie ein ärztliches Zeugnis vorweiſen, daß
ſie unterſucht worden ſind und keine erkennbaren Anzeichen von
Schlafkrankheit haben. Dieſe Zeugniſſe haben nur zwei Tage
Gültigkeit. 4. Regierungsärzte erhalten die Befugnis, Schlafkranke
oder der Hrankheit Verdächtige in Krankenhäuſern, Stationen
oder Lagern unter Beobachtung zu nehmen. 5. An Eingeborene, die
kein ärztliches Zeugnis haben, dürfen weder Eiſenbahnfahrſcheine
noch Wegepäſſe ausgegeben werden. 6. Bei Ausgabe von Fahr
ſcheinen und Päſſen werden die ärztlichen Zeugniſſe einbehalten
und dem Regierungsarzt zur Kontrolle zurückgeſchickt.

Der Zuzug von Buren nach Deutſch Südweſtafrika dauert
fort. Am 1. Dezember ſind wieder 100 Mann unter Führung von
Baac, früher bei der Staatsartillerie der Südafrikaniſchen Republik,
und vom alten Kommandanten van Deventer von Kapſtadt nach
dem deutſchen Schutzgebiete abgefahren. Die Menge der in den
letzten Monaten zum Transvortdienſt Angeworbenen iſt dadurch,
wie holländiſche Blätter melden, auf 500 geſtiegen. Jnsgeſamt
dürften jetzt wohl 1000 Buren im Dienſte der deutſchen
Verwaltung dort ſtehen. Aus verſchiedenen Gründen läßt
ſich annehmen daß die Mehrzahl ſich dauernd in Südweſt-
afrika anſiedelt. Zunächſt ſind die wirtſchaftlichen Verhältniſſe von
Britiſch-Südafrika, beſonders die der Landwirte, geradezu troſtlos, dann
aber tut die britiſche Verwaltung alles, um die holländiſche Bevölkerung
nach allen Richtungen hin niederzuhalten. Man kommt auf die alte
Methode zurück, die Eingeborenen vor den nichtengliſchen Weißen zu
bevorzugen und zu unterſtützen. Die „BetſchuanalandGazette“ bringt
folgende Meldung „Geſtern, am 1. November, beſuchte Mr.
Sydney Pringle, Jnſpektor des Eingeborenen-Reſervates, den
Flecken Montſiog und teilte dem Häuptlinge mit, daß alle
Eingeborenen, die am Kriege ſich beteiligt hätten, auf Antrag
ihre Gewehre zurück erhalten, nur nicht Lee Metfords und
Mauſer, da das die Armeegewehre ſind. Diejenigen, die am Krieg nichtteilgenommen haben, erhalten keine Erlaubnis zur Führung von Martini

Henri, ſondern dürfen nur Vorderlader und Jagdflinten führen. Dieſe
Bekanntmachung iſt beſonders lehrreich für die europäiſchen Farmer, die
trotz aller Bemühungen nicht wieder in den Beſitz ihrer Gewehre ge
langen können. Die Briten haben aus früheren ſchlimmen Erfahrungen
nichts gelernt. Wenn ſie jetzt noch die Farbigen verwöhnen, die ſich
ſchon in beſonderer Erregung befinden, ſo treiben ſie ein gefährliches
Spiel, das ſchlechte Früchte zeitigen muß.“

Zum Handelsvertrag mit Argentinien. Nicht nur in
Deutſchland, ſondern auch in Argentinien ſcheint die Kündi-
gung des zwiſchen beiden Staaten beſtehenden Handels-
vertrags erörtert zu werden. Allerdings beziehen ſich die



Erörterungen in Argentinien nicht ausſchließlich auf den
Vertrag mit Deutſchland, ſondern auf ſämtliche oder doch
auf die meiſten von Argentinien mit dem Auslande ab-
geſchloſſenen Verträge. Schon ſeit länger als einem halben
Jahr ſollen ſich, ſo wird aus Buenos Aires gemeldet, die
dortigen Regierungskreiſe mit dem Gedanken einer Kündi-
gung der Handelsverträge befaſſen. Anſcheinend hat das
Vorgehen der Vereinigten Staaten Anlaß dazu gegeben, und
gegen die Vereinigten Staaten ſcheint ſich die Bewegung
denn auch in erſter Linie zu richten. Man kann es nicht ver
geſſen, daß die Waſhingtoner Regierung Braſilien gezwungen
hat, dem nordamerikaniſchen Weizenmehl einen Vorzugszoll
einzuräumen, wodurch das argentiniſche Mehl von dem
braſilianiſchen Markt verdrängt werden ſoll. Jm übrigen
ſind es die hohen Getreidezölle in einigen für die argen-
tiniſche Getreideausfuhr in Betracht kommenden Staaten,
welche die Anregung gegeben haben, die Kündigung der
Verträge in Erwägung zu ziehen. Was Deutſchland betrifft,
ſo iſt dieſes trotz ſeiner Getreidezölle eines der wichtigſten,
wenn nicht das wichtigſte Abſatzland für argentiniſches Ge
treide geworden. Und die Bilanz des deutſch argentiniſchen
Handels iſt überhaupt derart, daß Argentinien ſich wohl
hüten wird, zur Kündigung ſeines Handelsvertrages mit
Deutſchland, der ihm die Meiſtbegünſtigung auf dem
deutſchen Markte ſichert, zu ſchreiten. Jm Jahre 1903 hat
Deutſchland für 270,6 Millionen Mark Waren aus Argen-
tinien bezogen, aber nur für 71 Millionen Mk. dahin aus
geführt. Argentinien liefert nicht weniger als 4,5 Prozent
unſerer Wareneinfuhr, nimmt dagegen nur 1,4 Prozent un-
ſerer Warenausfuhr auf. Hiernach dürfte Deutſchland viel
mehr Anlaß haben, auf eine Reviſion des Vertragsverhält-
niſſes zu dringen, als Argentinien. Als ziemlich ſicher iſt
auch anzunehmen, daß bei der Beratung der neuen Handels
verträge im deutſchen Reichstag die Frage der Kündigung
des deutſch- argentiniſchen Meiſtbegünſtigungsvertrages an
geſchnitten und hoffentlich durchgedrückt werden wird.

Ueber den Außenhandel Deutſchlands hat der amerikaniſche
Generalkonſul Maſon zu Berlin ſeiner Regierung einen längeren
Bericht erſtattet, der jetzt veröffentlicht wird. Er erſtreckt ſich über
die Jahre 1899 bis 1903 und über das erſte Halbjahr von 1904
und zeigt, daß in den erſten fünf Jahren die Einfuhr um
537 257 011, die Ausfuhr um 765 786 233 Mark geſtiegen iſt.
Jm Jahre 1903 ſtanden die Vereinigten Staaten an der Spitze
der Länder, die Rohmaterial, Lebensmittel und fertige Waren
nach Deutſchland ausführen, und an dritter Stelle unter den
Ländern, nach denen Deutſchland ausführt. Hervorgehoben wird
der verhältnismäßig geringe Abſatz deutſcher Waren in Chinag,
Mexiko, Japan und Britiſch-Nordamerika, trotz aller Anſtrengungen
der deutſchen Regierung und Geſchäftswelt. Jm erſten Halbjahr
1904 belief ſich die Einfuhr auf 3 109 300 000 Mk. oder 3,3 v. H.,
die Ausfuhr auf 2 460 100 000 Mk. oder 3,7 v. H. mehr als im
erſten Halbjahr 1903. Generalkonſul Maſon ſchließt ſeine Ueber
ſicht mit dem Hinweis, daß das Wiedererwachen der Jnduſtrien,
welches gegen Ende 1902 begann und im folgenden Jahre alle
Jnduſtriezweige umfaßte, auch im Jahre 1904 angehalten hat,
daß aber die kräftige und gewinnbringende Tätigkeit der Jahre
1898 und 1899 noch lange nicht erreicht worden iſt.

Se. Maj. der Kaiſer machte am Sonnabend morgen
einen Spaziergang und hörte ſpäter die Marinevorträge.

Kaiſer und Kronprinz an die Kriegervereine. Wie die
„Kyffhäuſer Korreſpondenz“ mitteilt, hat Se. Maj. der Kaiſer
und König auf die vom Vorſtande des Preußiſchen Landes-Krieger-
verbandes überſandten Glückwünſche zum neuen Jahre mit folgendem
Telegramm geantwortet: „Berlin Schloß, den 1. Januar 1905.
General der Jnfanterie z. D. von Spitz, W. 30, Zietenſtraße 26.
Jch habe die Glückwünſche des Preußiſchen Landes-Kriegerverbandes
zum neuen Jahre gern entgegengenommen und ſpreche Jhnen und allen
Gliedern des Verbandes Meinen wärmſten Dank aus. Wilhelm R.“
Der Kronprinz, der Ehrenvorſitzende des Preußiſchen Landes
Kriegerverbandes, hat die ihm von deſſen Vorſtande zum Jahreswechſel
geſandten Glückwünſche mit folgendem Schreiben beantwortet: „Dem
Vorſtande des Preußiſchen Landes-Kriegerverbandes ſage Jch für die
Mir Namens des Verbandes ausgeſprochenen Glückwünſche zum Jahres-
wechſel Meinen aufrichtigen Dank. Möge auch in dem kommenden
Jahre der Preußiſche Landes-Kriegerverband weiterhin wachſen und
erſtarken, ſodaß er wie bisher jeder Zeit im Stande ſein möge,
tatkräftige Beweiſe ſeiner edeln Opferfreudigkeit zu betätigen! Potsdam,
den 4. Januar 1905. Wilhelm, Kronprinz.“

Befinden des Prinzregenten von Bayern. Die Korreſpondenz
Hoffmann meldet Der Prinzregent iſt Sonnabend nachmittag in ſeinen
Gemächern auf dem Parkett ausgeglitten und hat ſich eine leichte
Zerrung an dem inneren Seitenband des rechten Kniegelenkes zugezogen.
Der Prinzregent konnte jedoch unmittelbar nach dem Vorfall die ge
wohnte Ausfahrt nach Nymphenburg unternehmen und der zu Ehren
des Prinzen Ludwig veranſtalteten Familientafel beiwohnen. Zur voll-
ſtändigen Wiederherſtellung des Regenten werden vorausſichtlich einige
Tage Ruhe genügen.

Dem Prinzen Ludwig von Bayern gingen am Sonnabend zu
ſeinem 60. Geburtstage zahlreiche Glückwunſchtelegramme zu,
darunter ſolche von Seiner Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm, dem
Kaiſer von Oeſterreich und dem Könige von Sachſen. Der Prinz-
Regent und alle Mitglieder der königlichen Familie gratulierten
perſönlich. Später empfing der Prinz den päpſtlichen Nuntius, der
die Glückwünſche und den Segen des Papſtes überbrachte.

Aus Oldenburg. Die „Voſſiſche Ztg.“ gibt die Mitteilung
einer Korreſpondenz wieder, wonach der Graf von Welsburg gegen das
großherzoglich oldenburgiſche Haus eine Klage auf Anerkennung als
vollgiltiges Mitglied dieſes Hauſes angeſtrengt hat. Der Graf von
Welsburg iſt ein Sohn des verſtorbenen Herzogs Elimar von Olden-
burg aus deſſen morganatiſcher Ehe mit der Freiin Vogel von Frieſenhof.

Perſonalnachrichten. Der ehemalige Bundespräſident der
Schweiz, Cereſole, geboren in Friedrichsdorf bei Frank-
furt a. M., iſt in Lauſanne geſtorben. Jm 75. Lebensjahre ſtarb
in Gotha der Generalleutnant z. D. Guſtav v. Henning auf
Schönhoff. An der Beiſetzung in der Familiengruft auf Fried
hof 5 daſelbſt nahmen das Offizierkorps des 95. Regiments, die Ver
treter der Staats und Stadtbehörden, Abordnungen auswärtiger
Regimenter und der Gothaer Landwehrverein, deſſen Ehrenmitglied
der Verblichene war, teil. Der Regierungsverweſer, Erbprinz Ernſt
zu Hohenlohe-Langenburg, hatte einen prächtigen Kranz am Sarge
niederlegen laſſen; desgleichen das Offizierkorps des 95. Regiments.

Von der Marine. An Stelle des aus Oſtaſien heimkehrenden
großen Kreuzers „Herta“ wird der große Kreuzer „Prinz Adalbert“ in
den Verband der Kreuzerflotte treten.

Das deutſche Schulſchiff „Stoſch“ iſt zu mehrtägigem Aufent
halte in Neapel eingetroffen es trug wegen des Geburtstages der
Königin Helena von Jtalien am Sonntage Flaggengala.

Die deutſche Miſſion nach Abeſſynien iſt am Freitage in
Dſchibuti gelandet. Von den franzöſiſchen Behörden wurde die
Miſſion zuvorkommend aufgenommen und ihr für die Weiterreiſe
jede Erleichterung gewährt.

Kabellegung. Sonnabend vormittag ſollte der Kabeldampfer
„Stephan“ in Nordenham zur Legung des von der Deutſch Nieder
ländiſchen Telegraphen Geſellſchaft bei den Norddeutſchen Seekabel
werken in Auftrag gegebenen Kabels nach Menado in See gehen,
mußte aber wegen Sturmes die Abfahrt verſchieben. Das Kabel

dort nach der Jnſel Guam ausgelegt werden, wo es an das
amerikaniſche Pacifickabel angeſchloſſen werden ſoll. Ferner ſoll der

„Stephan“ von der im nächſten Jahre zu verlegenden Strecke
ShanghaiJap ſchon eine längere Küſtenſtrecke bei Wuſung legen und
für die Herſtellung des Landkabels von Wuſung nach Shanghai
ſorgen. Der Dampfer wurde vom Großherzog von Oldenburg,
Staatsminiſter Willich, Staatsſekretär Krätke, Unterſtaatsſekretär
Shydow, Vertretern der Oberpoſtdirektion und der niederländiſchen
Regierung und Herren der Aufſichtsräte und Verwaltungen der
Deutſch Niederländiſchen Telegraphen- Geſellſchaft und der Seekabel-
werke beſichtigt.

Zum Ausbau der Flotte. Die Vereinigung der Handels
kammern des niederrheiniſch weſtfäliſchen nduſtriebezirks hat auf Antrag
von Dr. Martens (Dortmund) folgend eſchluß gefaßt „Die Ver
einigung gibt der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Vermehrung
und der ſchnellere Ausbau der Flotte in Rückſicht auf
unſeren Außenhandel, mithin auch auf unſere Jnduſtrie und das ganze
arbeitende und ſchaffende Volk, ebenſo wie mit Rückſicht auf das An
ſehen und die Macht unſeres Vaterlandes geradezu eine Notwendig-
keit ſind.“

Zur Errichtung eines Kolonialamtes. Die „D. Tagesztg.“
erfährt von „kolonialer Seite wieder etwas über den Plan eines
Kolonialamtes. Danach wäre die gänzliche Loslöſung des Kolonial
amtes vom Auswärtigen Amte „an gewiſſer Stelle“ als bedenklich
angeſehen und ſtatt deſſen vorgeſchlagen worden, den bisherigen Direktor
zum Unterſtaatsſekretär zu ernennen und kein ſelbſtändiges Reichs
kolonialamt zu bilden. Es ſei aber wahrſcheinlich, daß dieſer Vorſchlag
nicht zur Ausführung komme. Unzweifelhaft werde die neue Einrichtung
im Beginne des neuen Rechnungsjahres im April in Wirkſamkeit
treten außerdem ſeien Vorbereitungen getroffen, daß in nächſter Zeit
eine amtliche Veröffentlichung über den Stand dieſer Frage erfolge.

Betriebsmittelgemeinſchaft der deutſchen Staatsbahnen. Das
„Dresdener Journal“ meldet: Zu der am 9. d. Mts. ſtattfindenden
Beratung über die Schaffung einer Betriebsmittelgemeinſchaft begebenſich die Vertreſer der ſächſiſchen Staatseiſenbahnverwaltung nach Berlin.

Weiter wird die ſächſiſche Regierung bei der am 16. d. Mts. ebenfalls
in Berlin beginnenden Beratung über eine Reform der deutſchen
Perſonen und Gütertarife vertreten ſein. Am 20. Januar finden
dann gleichfalls unter Teilnahme der ſächſiſchen Staatseiſenbahnver-
waltungen die Schlußberatungen über die Frage der Einſchränkung des
Fahrens von Umwegen im Eiſenbahngüterverkehr ſtatt.

Aus dem Reichsetat ſind ſchon die wichtigſten Mitteilungen
bekannt. Studiert man jedoch den Etat auf ſeine Einzelheiten,
ſo findet man darin noch manches Wiſſenswerte, das die Oeffent-
lichkeit intereſſiert. Jm Etat des Miniſteriums des Jnnern wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Eröffnung der biologiſchen
Abteilung des Reichsgeſundheitsamtes am 1. April
dieſes Jahres ſtattfinden ſoll. Jn dieſem Jahre ſoll des weiteren
eine Erhebung über die Wirkung des Handwerker-
geſetzes vom 26. Juli 1897 veranſtaltet werden, die 165 000
Mark koſten wird. Jm Statiſtiſchen Amte ſoll unter dem
Präſidenten noch eine Direktorſtelle geſchaffen werden. Jm Etat
des Auswärtigen Amtes finden wir: Das Leben in Egypten,
Chicago und Pretoria wird von Jahr zu Jahr teurer, infolgedeſſen
würden die Gehälter der Dragomans in Alexandrien und Kairo,
ſowie des Konſuls in Chicago und Pretoria erhöht. Das Wahi-
konſulat in Palermo wird in ein Berufskonſulat verwandelt und
ein neues Konſulat in Denver (Nordamerika) errichtet. Das
Oberkommando der Schutztruppen in Berlin wird von drei auf ſechs
Offiziere verſtärkt, da die Dienſtgeſchäfte, vornehmlich durch den
Hereroaufſtand, zu ſehr zugenommen haben. Die Botſchafter in
London und Paris erhalten koloniale Beiräte. Der Geſandte in
Teheran erhält für die Sommermonate eine reichseigene Villa in
den Bergen. Für unſere Schutz gebiete ſoll ein eigener Be-
amtenſtand durch Ausbildung von Kolonialeleven herangebildet
werden. Der Militäretat enthält folgende Bemerkungen:
Die Rangliſte wird fortan nicht mehr am 1. Januar, ſondern am
1. April erſcheinen. Der Jntendantur der Verkehrstruppen, bis
her als Diviſionsintendantur unter der Jntendantur des Garde-
korps gedacht, werden die Befugniſſe einer Korpsintendantur bei-
gelegt. Jedes TrainBataillon erhält fortan je einen „Offizier
beim Stabe“, der den Kommandeur entlaſten ſoll und folgende
Befugniſſe übernimmt: Vorſtand des Traindepots, der Verwaltung
des Feldgeräts, der Bekleidungswirtſchaft und der Mobilmachungs
vorarbeiten. Bei jedem Jnfanterie- Regiment tritt ein zweiter
Kammerunteroffizier auf. Jm Marineetat leſen wir: Die
Erfahrungen des ruſſiſch japaniſchen Krieges machen die Bildung
eines Spezialkorps fü den Minenkrieg zum Auslegen und Be
ſeitigen von Streuminen und den Bau eines Minendampfers er
forderlich. Das Schulſchiff „Marie“ und der kleine Kreuzer
„Merkur“ ſollen verkauft werden. Die Offiziere der Marine
infanterie ſollen angehalten werden, öfter Uebungsritte zu unter
nehmen. Das Kolonialamt bietet das meiſte Jntereſſante:
Jn Tanga (Oſtafrika) wird ein Hoſpital für Farbige errichtet
werden, desgleichen ein Krankenhaus für Europäer in Herbertshöhe
(NeuGuinea). Jn Windhuk wird die katholiſche Kirche in dieſem
Jahre eingeweiht werden. Oſtafrika ſcheint durch ſeine intenſive
Forſtwirtſchaft eine große Zukunft zu erhalten. Engliſche Dampfer
geſellſchaften auf dem ViktoriaNyanſa brennen mit deutſchem
Holze und haben Verträge über die Lieferung desſelben abgeſchloſſen.
Um einer Waldverwüſtung in den Gebieten von Rufigi und in
Uſambarag vorzubeugen, werden Waldreſervationen gebildet.
Dar esSalaam erhält eine neue Waſſerleitung. Jn einigen
Kolonien werden die Polizeitruppen vermehrt werden, ſo in Kamerun
um 100 Mann infolge Errichtung von vier neuen Stationen, in
Oſtafrika um vier Unteroffiziere und 50 Mann wegen Neuſchaffung
des Bezirksamtes Sſongra, in NeuGuinea um 50 Mann wegen
Errichtung einer Station auf der Jnſel Bougeinville, der volk-
reichſten des ganzen Gebietes. Jn Kleinpopo wurde im letzten
Jahre vor dem NachtigalKrankenhauſe das Denkmal für den 1899
verſtorbenen Oberſtabsarzt Micke enthüllt, eine großartige
Landungsbrücke hat Lome erhalten, die Außenbahn Lome-Klein
popo wird in dieſem Frühjahr dem Verkehr übergeben werden.

Der Ausſchuß des Deutſchen Vereins für Armenpflege und
Wohltätigkeit, der am Sonnabende in Berlin tagte, beſchloß, ſeine
25. Verſammlung am 21. und 22. September in Mannheim
abzuhalten. Einſtimmig wurde der Anſicht Ausdruck gegeben, daß eine
energiſche Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit not
wendig ſei.

Verbeſſerung der Schiffahrtsverhältniſſe der Oder. Dem
Vernehmen der „Berl. Po. Nachr.“ nach werden ſich in dem preußiſchen
Staatshaushaltsetat für 1905 auch verſchiedene auf die Verbeſſerung
der Schiffahrtsverhältniſſe der Oder in Schleſien abzielende Neu
forderungen befinden. Dahin gehören die erſten Raten für die Er
weiterung des Koſeler Hafen durch ein drittes Becken, die Anlage zweier
neuer Kohlenkipper in dieſem Hafen und die Herſtellung einer Schlepp
zugſchleuſe an der Neiſſemündung.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Der Kaiſeriſt zu den Hofjagden nach Mürzſteg abgereiſt. In der Begleitung des
Kaiſers befinden ſich u. a. die Prinzen Leopold und Georg von Bayern.

Der Miniſterpräſident Graf Tisza
hat ein Schreiben an die Ugraer Wähler gerichtet, in welchem er erklärt,
daß er die Wahl für den Ugraer Bezirk nicht mehr annehmen könne,
da er dem Rufe der Wähler der inneren Stadt Budapeſt Folge geleiſtet
habe. Der Miniſterpräſident erklärt, die Nation müſſe in dem bevor
ſtehenden Wahlkampfe entſcheiden, ob der Parlamentarismus zu einer
tatenloſen Ohnmacht verurteilt bleiben ſoll, oder ob die Wählerſchaft
eine Regenerierung des Parlamentarismus wünſche.

Kein Telegramm Kaiſer Wilhelms.
Das Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt jetzt auch Ein hieſiges Blatt

r ließ ſich vor einigen Tagen aus Berlin melden, daß Kaiſer Wilhelmſoll von Menado auf Celebes nach der Karolineninſel Jap und von dem Dr. von Körber in einem längeren Telegramm ſein tiefes Be
dauern und ſeine Betrübnis über deſſen Rücktritt ausgeſprochen habe.
Dieſe Meldung beruht, wie wir erfahren, vollkommen auf Erfindung.

Jtalien.
Der Papſt

erſchien am Sonntag in der Peterskirche, um Via nnay, der jetzt
ſelig geſprochen iſt, ſeine Verehrung zu erweiſen. Der feierlichen
Handlung wohnten der Herzog und die Herzogin von Genug mit
ihrem Sohne, dem Herzog von Udine, bei.

Erſatz wahlen für die Deputiertenkammer.
Am Sonntage fanden acht Erſatzwahlen zur Deputiertenkammer

ſtatt. Bis jetzt ſind die Ergebniſſe von dreien derſelben bekannt Es
wurden zwei Miniſterielle und ein Mitglied der konſtitutionellen
Oppoſition gewählt; die Sozialiſten Coſta und Badaloni ſind in
Bologna bezw. Lendinara unterlegen.

Frankreich.

Für die Offiziere
Bei der wie alljährlich zu Ehren Gambettas in Ville-d'Avray bei

Sèvres veranſtalteten Feier hielt Kriegsminiſter Berteaux eine An
ſprache, die er mit folgenden Worten ſchloß: Wir haben zu der Armee
volles Vertrauen, wie auch die Armee volles Vertrauen zu uns hat.
Daher wendet auch die Regierung der Republik der Armee ihr ganzes
Wohlwollen zu. Wir wollen den Offizieren dieſe Zuneigung und Für-
ſorge nicht nur durch Worte, ſondern auch durch Taten beweiſen und
ihnen bald Notizen zeigen, die ſie intereſſieren, damit ſie wiſſen, in
welcher Lage ſie ſich befinden. (Beifall.) Wir wiſſen, daß die Offiziere,
taub gegen alle Aufreizung, vollauf ihre Schuldigkeit tun werden und
daß die Regierung ihnen im voraus Dank ſagen kann. (Lang
anhaltender Beifall.)

Wahl Bienaimeés.
Bei der Deputiertenwahl im zweiten Pariſer Arrondiſſement zum

Erſatz Syvetons wurde Admiral Bienaimé mit 6437 Stimmen ge
wählt. Der Gegenkandidat Bellan erhielt 5165 Stimmen.

Dänemark.

Miniſter-Rücktritt.
Ueber die Urſache des Rücktritts von vier Miniſtern melden mehrere

Blätter, dieſe Miniſter hätten kürzlich verlangt, daß der Marineminiſter
Jöhnke gleichzeitig mit dem Kriegsminiſter Madſen zurücktreten ſolle,
da angeblich ein Zwieſpalt zwiſchen beiden den Kriegsminiſter zum Rück
tritt veranlaßte. Miniſterpräſident Deuntzer habe ſich geweigert, den
Marineminiſter zu dieſem Schritt zu zwingen, und daraufhin hätten
die anderen Miniſter ihre Entlaſſung gegeben. Vorausſichtlich wird
das Miniſterium bis nach dem am Dienstag erfolgenden Zuſammentritt
des Reichstags im Amte bleiben.

Rußland.
Der Miniſter für Verkehrswege

Fürſt Chilkow iſt dienſtlich in das Ausland gereiſt.

Anſchlag auf einen Polizeimeiſter.
Wie die „Nowoje Wremja“ meldet, wurde auf den Polizeimeiſter

von Jekaterinoslaw Tager ein Anſchlag verübt. Ein Edelmann Jvanitzky,
der als Bittſteller erſchien, gab auf den Polizeimeiſter einen Schuß ab,
der aber fehlging. Er wurde verhaftet, verweigert aber jede Erklärung
über den Beweggrund der Tat.

Zur Reformbewegung.Wie verlautet, hat der Miniſter des IJnnern, Fürſt Mirski, dem
Zaren dargelegt, daß die Verleihung einer Verfaſſung unvermeidlich ſei
und daß ſelbſt die ſtrengſten Maßregeln die Reformbewegung nicht
zum Stillſtand bringen können. Der neulich mitgeteilte Brief des
Fürſten Trubetzkoi, des Präſidenten des Moskauer Semſtwo, an den
Miniſter des Jnnern, Fürſten SwiatopolkMirski, erregt das größte
Aufſehen, da er beweiſt, daß die Reſormbewegung auch den höchſten
ruſſiſchen Adel erfaßt hat. Der Rücktritt des Fürſten Mirski könnte
das Signal zu einer gefährlichen Volksbewegung werden.

Polniſche Forderungen.
Lemberger Polenblätter veröffentlichen eine Denkſchrift, welche

namens der ruſſiſchen Polen dem Miniſter des Jnnern, Fürſten Swiato
polkMirski, überreicht wurde und worin die Einführung der polniſchen
Sprache in ſämtlichen Schulen, Gerichten und Aemtern RuſſiſchPolens
und die Zulaſſung der Polen zu ſämtlichen Stellen im öffentlichen und
Staatsdienſt, Selbſtverwaltung für Dorf- und Stadtgemeinden, volle
Religionsfreiheit für Katholiken, Anerkennung der Rechte der katholiſchen
Kirche in ihrer inneren Verwaltung und ihrer Beziehung zu Rom
verlangt wird.

Türkei.

Fällige Kriegsentſchädigungsrate. Neue Anleihe.
Die ruſſiſche Botſchaft hat der Pforte eine Note übermittelt, in der

ſie die pünktliche Bezahlung der am 14. d. Mts. fälligen Kriegsent-
ſchädigungsrate von 350 000 Pfund fordert. Der Miniſter des Aeußern
hat dem Botſchafter Sinowjew daraufhin verſichert, daß die Zahlung
der vollen Summe pünktlich erfolgen werde. Bisher ſeien 220 000 Pfd.
bei der Ottomanbank erlegt.

Jn Hildiz fand eine Beſprechung mit den Direktoren der Ottoman
bank über die von der Bank in Vorſchlag gebrachte Anleihe von 200
Millionen ſtatt.

Nordamerika.
Befeſtigungsgeſetz.

Das Repräſentantenhaus hat das Befeſtigungsgeſetz ohne Zuſatz
angenommen. Bei der Debatte wurde erwähnt, daß augenblicklich
31 Häfen ſtark befeſtigt ſeien, ſodaß kein Flottenkommandant es wagen
werde, nahe zu kommen. Es wurde ferner auf den Wert der unter-
ſeeiſchen Minen hingewieſen, durch die die Ruſſen viele Schiffe ver
loren hätten, während durch das japaniſche Geſchützfeuer nur zwei
Schiffe zum Sinken gebracht worden ſeien. Ein Gegner der Vorlage
erklärte, es ſei nutzlos, im Intereſſe des Friedens zu ſprechen, ſo lange
ein Mann an der Spitze ſtehe, der den Kriegsgott verehre.

Südamerika.

Ultimatum an Venezuela
Das Reuterſche Bureau erfährt: Die Vereinigten Staaten haben

am 31. Dezember an Venezuela eine Botſchaft geſchickt, die auf ein
Ultimatum hinausläuft. Jn dieſer wird erklärt, daß, wenn die darin
enthaltenen Forderungen nicht innerhalb 60 Tagen vollſtändig erfüllt
werden, eine Flotte geſchickt werden wird, die die Zollämter in
La Guaira, Puerto Cabello und Maracaibo beſetzen ſoll. Man hat
Grund, zu glauben, daß, wenn eine ſolche Aktion ſür not-
wendig erachtet würde, es durch ein ſtarkes Geſchwader unter
Admiral Dewey ausgeführt und daß Truppen bis nach Caracas
ſelbſt geſchickt werden würden. Jn den Forderungen iſt enthalten Er
füllung der Verpflichtungen nach dem Protokoll von 1903 und Genug-
tuung für die Ausweiſung eines amerikaniſchen Bürgers aus Caracas,
ſowie für die ungeſetzmäßige Beſchlagnahme des Eigentums der American
Asphalte Company. Gleichzeitig haben die Engländer dringende Vor
W in Caracas mit Bezug auf verſchiedene engliſche Beſchwerden

gemacht.

Nach Privattelegrammen ſoll Präſident Caſtro ſeine Politik des
Ausweichens fortſetzen außerdem iſt es bekannt, daß Venezuela ſeine
Küſtenbefeſtigungen verſtärkt und neu armiert

Nordafrika.
Neuer Kampf.

Aus Maſine wird gemeldet Zwiſchen den marokkaniſchen Regierungs
truppen und den Scharen des Prätendenten fand etwa 30 Kilometer
von Udſcha ein neuer Kampf ſtatt. Die letzteren wurden geſchlagen,
zogen ſich aber nach einem ſchon vorher ausgewählten Punkte zurück,
wo Verſtärkungen bereit ſtanden. Als die Regierungstruppen die
Fliehenden verfolgten, gerieten ſie in dieſen Hinterhalt und wurden
vollſtändig aufgerieben. Der Verluſt an Toten und Verwundeten be
trägt 400 Mann.

Der Krieg in Oſtaſiten,
Port Arthur

Amtliche Mitteilung. Von den 878 ruſſiſchen
Offizieren der Armee von Port Arthur haben 441 ihr
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Ehrenwort gegeben, nicht mehr gegen Japan kämpfen zuwollen und erhalten deshalb gemäß der ger italation die er

laubnis, in ihre Heimat zurückzukehren; mit ihnen gehen
229 Ordonnanzen. Die General Fock, Smirnow und
Gorbatowsky ſowie Admiral Willmann haben es vorgezogen,
nach Japan in die Gefangenſchaft zu gehen. General Stoöſſel
tritt am 12. Januar von Dalny die Reiſe nach Rußland an.

Die Uebergabe der Gefangenen von Port
Arthur iſt am Sonntage abgeſchloſſen. Es ſind im ganzen
878 Offiziere und Beamte und 23 491 Mann. Es heißt, die
Bahnverwaltung in Sanyo habe Befehl erhalten, ſich für den
Transport von 20 000 Ruſſen von Shimonoſeki nach Kure
einzurichten. Wahrſcheinlich werden die Gefangenen in der
Nähe von Kure untergebracht werden. Die Schwerkranken
werden vorläufig noch in Feldlazaretten in Port Arthur
bleiben; alle, die transportabel ſind, werden nach Japan ge
bracht werden, ſobald die Einrichtungen für ihre Unter
bringung beendet ſind.

Angeſichts der Beſetzung der ganzen Halbinſel Liautung
durch die Japaner wurde die Blockade, die am 1. Januar
durch Admiral Togo erklärt war, mit dem 7. Januar auf-
gehoben; allein gegenwärtig iſt es keinem Schiffe außer
denen, die in Dienſten der japaniſchen Regierung ſtehen, ge
ſtattet, in den Hafen von Port Arthur einzulaufen.

Jrn einer Unterhaltung mit japaniſchen Marineoffi-
zieren erfuhr der Korreſpondent des Reuterſchen Bureaus
über den Zuſtand der ruſſiſchen Schiffein Port
Arthur, daß ſich augenblicklich nur zehn brauchbare
Schiffe im Hafen von Port Arthur befinden. Dieſe Schiffe
wurden von den Ruſſen benutzt, um von den geſprengten
Kriegsſchiffen wieder an Land zu gehen. Der Hafen iſt
durch die geſunkenen Kriegsſchiffe faſt völlig geſperrt und es
iſt gefährlich, durch die Minenfelder Schiffe hindurch zu
bringen. Bei dem Mangel an Tauchermaterial konnten die
geſunkenen Schiffe bisher noch nicht unterſucht werden.

Der Kaiſer von Japan veröffentlichte in einem Erlaß
ſeinen Dank an Nogi, die dritte Armee, Togo und die
vereinigte Flotte für die Einnahme von Port Arthur.

Aus der Mandſchurei.
General Kuropatkin meldet: Jn der Nacht auf

den 7. Januar begannen die Japaner die Front unſerer
Mittelſtellung zu beunruhigen. Sie wurden aber von un-
ſeren Poſten bemerkt, mit Gewehrfeuer empfangen und
zogen ſich zurück. Wir hatten 3 Tote und 18 Verwundete.
Jn der Nacht zum 5. führte eine Abteilung Kavallerie auf
unſerer linken Flanke eine Erkundung des Taitſykhe-Tales
in der Richtung auf Tſiantſchan aus. Unſere Kavallerie
griff dabei einen japaniſchen Vorpoſten an. Ein japaniſcher
Unteroffizier und 20 Soldaten wurden verwundet und fünf
Mann gefangen genommen.

General Sſacharow meldet dem Generalſtabe: Am
5. Januar wurde auf dem rechten Ufer des Hunho beim
Dorfe Kudiatſe, 9 Werſt nördlich vom Dorfe Syfontai eine
japaniſche Streifwache aufgehoben, die aus einem Offizier
und 5 Mann beſtand. Der Offizier und ein Mann wurden
beim Bajonettkampf getötet, die übrigen 4 Dragoner und die
6 Pferde fielen in unſere Hände. An demſelben Tage kehrte
unſere Streifwachezzurück, die zuſammen mit einigen
andern am 1. Januar die Eiſenbahn bei Haitſcheng zerſtört
hatte. Später hatte ſie in der Umgegend von Niutſchwang
den japaniſchen Feldtelegraphen zerſtört.

Die Pariſer Zeitung „Temps“, die bisher feſt an einen
ſchließlichen Sieg der Ruſſen glaubte, teilt mit, daß nach
ihren an Ort und Stelle angeſtellten Unterſuchungen Japan
Geld genug beſitzt, um den Krieg noch mehrere Jahre hin-
durch fortzuſetzen, ſo daß es den Ruſſen kaum gelingen werde,
die Oberhand zu erlangen

Der am Freitage unter dem Vorſitz des Zaren abge-
haltene Oberkriegsrat ließ zunächſt eine große Unent-
ſchloſſenheit unter den Teilnehmern erkennen. Schließlich
wurde beſchloſſen, eine allgemeine Mobilmachung
der beſten Truppen anzuordnen, wobei jedoch die Rat-
geber des Zaren betonten, es ſei notwendig, ſtarke Truppen
teile zurückzubehalten, um einen etwa ausbrechenden Auf-
ſtand niederwerfen zu können. Die Rückkehr der Oſt-
ſeeflotte gilt als ſicher

Ein Telegramm des japaniſchen Admirals Kataoka meldet, daß die
nach Tſchiſu und Kiautſchau entſandten Schiffe auf ihre Stationen zu
rückgekehrt ſeien, nachdem ſich die Kommandanten überzeugt hatten, daß

die nach den dortigen Häfen geflüchteten ruſſiſchen
Torpedobootszerſtörer völlig desarmiert wären.

Der amerikaniſche Geſandte in Söul wurde von der koreaniſchen
Regierung benachrichtigt, daß die Japaner auf Quelpart eine
Streitmacht landeten, welche daſelbſt Befeſtigungen errichtet.

Mit Bezug auf in der Preſſe enthaltene Mitteilungen über die
Durchlotſung der ruſſiſchen Oſtſeeflotte durch die
däniſchen Gewäſſer erfährt Ritzaus Bureau von zuſtändiger
Seite, daß von ruſſiſcher Seite nur Zufriedenheit über die däniſchen
Lotſen ausgeſprochen und nicht das geringſte darüber gehört wurde,
daß irgend ein ruſſiſches Schiff bei der in Frage ſtehenden Gelegenheit
von anderen als behördlich zugelaſſenen Lotſen geführt worden ware.

Söul, 8. Jan. Der japaniſche Militärkommandant
in Söul hat wegen der herrſchenden ungeordneten Zuſtände ange
ordnet, daß in Zukunſt japaniſche Gendarmen den Polizeidienſt ver
ſehen ſollen und daß alle Ausländer, ebenſo wie die Koreaner, ihnen
zu gehorchen haben.

Suda, 8. Jan. Die ruſſiſchen Kreuzer „Oleg“, „Jſumrud“,
„Dniepr“ und „Rion“ ſind mit den Torpedobooten „Grosny“,
„Gromky“ und „Reſvy“ heute nachmittag nach Port Said abgegangen.

Letzte Telegramme.
Straßburg i. E., 8. Jan. Eine geſtern auf Ein-

ladung der Straßburger Warenbörſe tagende, auch von den
Abgeordneten Riff und Blumenthal beſuchte Verſammlung
der Intereſſenten des Handels und der Jnduſtrie hat ein
ſtimmig eine Reſolution angenommen, in der ſie ſich zugunſten
des Oberrheiniſchen Schiffahrtskanals als einzig günſtiger
Löſung der oberrheiniſchen Schiffahrtsfrage ausſprach.

Wien, 8. Januar. Die klerikale Agitation gegen die
reßfreiheit dauert an. Von klerikaler Seite wurde ein

Memorandum an die Regierung gerichtet darin werden zur
Verhinderung der Angriffe auf die Einrichtungen der
katholiſchen Kirche vorgeſchlagen: Die Zurücknahme des
Körberſchen Erlaſſes, der die Konfiskation einſchränkte,
Zeugniszwang für Redakteure, Verbot der Beſtellung von
Abgeordneten als verantwortliche Redakteure und, falls das
alles nichts fruchtet, adminiſtrative Maßnahmen, wie die
Entziehung des Poſtdebits und des Rechtes des Verkaufs der
betreffenden Zeitungen in Tabakfabriken.

Wien, 8. Jan. Ein orkanartiger Sturm hat des Nachts
hier und in der Umgebung an Häuſern, Wäldern und
Feldern großen Schaden angerichtet.

Wien, 8. Jan. Jn der Station Hullein der Nordbahn
ſtieß ein ausfahrender Perſonenzug auf mehrere leere
Waggons, wobei fünf Reiſende verletzt wurden.

Salzburg, 8. Jan. Der Bürgermeiſter Karl Wieſinger
von Jſchl erſchoß ſich, weil er ſich wegen einiger Differenzen
mit der Gemeindevertretung gekränkt fühlte.

Paris, 8. Jan. Die Unterſuchung über die in einem
Sacke gefundene Frauenleiche hat ergeben, daß die Er
mordete 20--25 Jahre alt iſt. Bruſt und Unterleib fehlten.
Der Gerichtsarzt iſt der Anſicht, daß der Mord bereits vor
einigen Tagen begangen worden iſt. Ein in der Nähe der
Fundſtelle wohnhafter Arbeiter hat der Polizei wichtige Mit-
teilungen gemacht über zwei Perſonen, welche ſich längere
Zeit in der Umgegend herumtrieben.

Paris, 8. Jan. Heute vormittag 10 Uhr fand im Aus-
wärtigen Amte der Zuſammentritt der Huller Kommiſſion
ſtatt. Admiral Fournier hielt als Vorſitzender eine kurze
Anſprache. Der Ausſchuß wird zuerſt die Arbeitseinteilung
feſtſtellen. Eine wichtige Frage iſt die, ob die Ausſchuß-
ſitzungen öffentlich oder geheim ſtattfinden ſollen. Man
glaubt, daß die Mehrzahl der Mitglieder ſich für die Oeffent-
lichkeit ausſprechen wird. Um Jnterviews zu vermeiden,
wird nach jeder Sitzung ein eingehender Bericht der Preſſe
zur Verfügung geſtellt.

Paris, 8. Jan. Geſtern verſtarb der bekannte Aſtronom
Paul Henry. Sein Bruder iſt vor einigen Tagen in den
Alpen infolge eines Unfalles ums Leben gekommen. Beide
Brüder haben zuſammen 14 Planeten entdeckt.

Paris, 8. Jan. Präſident Lounbet iſt geſtern abend nach mehr
tägiger Abweſenheit von Montelimar nach Paris zurückgekehrt.

Belgrad, 8. Jan. Aus dem unter dem Präſidium des Generals
Atanazkowitſch ſtehenden ſerbiſch-makedoniſchen Komitee wurden vier
als Bulgarenfeinde bekannte Mitglieder ausgeſchloſſen und an ihre
Stelle vier Perſönlichkeiten, die der Propagandaabteilung des ſerbiſchen
Miniſteriums des Aeußern naheſtehen, in das Komitee aufgenommen.

Petersburg, 8. Jan. Das dritte Geſchwader, beſtehend
aus fünf Panzerſchiffen, mehreren Kreuzern und Torpedo-
booten, wird, wie nunmehr feſtſteht, am 28. Januar dio
Ausreiſe von Libau nach Oſtaſien antreten. Wie verlautet,
werde ein viertes Geſchwader im Mai folgen, und bis zur
Ankunft ſämtlicher Schiffe habe die Flotte Reſchdjeſtwenskys
in Madagaskar zu verbleiben.

Chrzanow, 8. Jan. Auf dem hieſigen Poſtamte ent-
wendeten unbekannte Täter zwei Poſtſäcke, welche außer
Briefen und Wertſendungen
18 000 Kronen enthielten.

Aus Nah und Fern.
Sturmſchäden an der Küſte der Nordſee. Wieder iſt von großen

Verheerungen zu melden, die der letzte Sturm verurſacht hat. Von
den deutſchen Küſten liegen Nachrichten über eine Sturmflut vor.
Der Elbdeich bei Twiedenfleth bei Hamburg drohte bei dem geſtrigen
Nordweſtſturm und dem gewaltigen Hochwaſſer zu durchbrechen. Jm
Augenblick der höchſten Not trafen 400 Mann Militär aus Stade
ein und dichteten proviſoriſch den Deich, ſodaß die drohende Gefahr
des völligen Unterganges des Dorfes Twiedenfleth abgewendet ſein
dürfte. Mehrere Ewer wurden bei der Hochflut vom Sturm ſo weit
auf den Strand geworfen, daß ſie neben den Bauernhäuſern zwiſchen
den Bäumen liegen. Ebendaher meldet das „Kl. Journ.“, daß der
herrſchende Nordweſtſturm ein Auslaufen der Schiffe verhindert.
Die Landungsbrücke von Helgoland ſei größtenteils weggeſchlagen,
die Düne ſtart beſchädigt. Selbſt die Poſtdampfer haben hier den
Hafen nicht verlaſſen. Auch ſchwere Schiffsunfälle haben ſich er-
eignet. Aus Vorkum erfährt der „Lok.-Anz.“, daß das Feuer-
ſchiff „Borkumriff“ mit 14 Mann Beſatzung abgetrieben ſei. Nach
einer Meldung desſelben Blattes aus Bremen iſt der Neptundampfer
„Merkur“ von Rotterdam nach Bremen unterwegs, auf Texel ge-
ſtrandet. Die Mannſchaft befindet ſich noch an Bord. Aehnliche
Unglücksnachrichten liegen auch von der holländiſchen Küſte vor.

Lawinenſtürze. Zwiſchen Andermatt und Göſchenen iſt der
Poſtverkehr unterbrochen infolge der Lawinenſtürze. Der Fluelpaß
iſt vollſtändig unpaſſierbar. Es fahren keine Poſten.

Heftige Stürme. Aus Oeſterreich, Salzburg und Tirol wird
gemeldet, daß dort heftige Schneeſtürme, ſtellenweiſe mit ſtarken
Gewittern verbunden, wüten. Jnfolge der raſchen Schneeſchmelze haben
ſich zahlreiche Lawinenſtürze ereignet.

Erpeditionen nach dem La Plata. Die Damypſfſchiffahrtsgeſellſchaft
„Argo“, welche bereits eine Linie von Amſterdam nach dem La Plata
unterhält, beabſichtigt, Expeditionen nach dem La Plata von Rotterdam
einzurichten.

Vandalismus. Nichtsnutzige Hände haben in der Nacht den
künſtleriſchen Relieſſchmuck an den Auſbauten der Leſſingbrücke in Berlin
zerſtört. Bekanntlich beſteht dieſer in Darſtellungen aus „Minna von
Barnhelm“ und anderen Leſſingſchen Werken.

Ein heftiges Wintergewitter mit wolkenbruchartigem Regen und
furchtbarem Sturm ging Sonnabend nacht in Kaſſel nieder. Der Orkan
richtete großen Schaden an. Jn Wilhelmshöhe wurde eine Waldparzelle
von 169 Buchen entwurzelt. Auch der ſonſtige Schaden iſt bedeutend.
Die Fulda führt Hochwaſſer.

Die Verſchütteten der Kulmizſchen Braunkohlengrube. Die
„Schleſiſche Zeitung“ meldet aus Saarau: Die Verſchütteten auf der
Kulmizſchen Braunkohlengrube ſind trotz eifrigſter Arbeit vorläufig nicht
zu retten, da ſich den Bergungsarbeiten große Schwierigkeiten entgegen
ſtellen. Es dürfte acht Tage dauern, bis man zu den Verſchütteten
gelangt. Der eine Gerettete iſt verſtorben.

Vertriebenes Feuerſchiff. Nach einer Meldung der „WeſerZtg.“
iſt im ſtarken Sturm der letzten Nacht das Feuerſchiff „Borkum Riff“
mit 14 Mann Beſatzung vertrieben.

Ein Sturm von ſeltener Heftigkeit zerſtörte in Toulon mehrere
Gebäude und richtete beträchtlichen Schaden an. Zahlreiche Familien
ſind ohne Obdach. Mehrere Handelsſchiffe befinden ſich in gefährlicher
Lage. Einige Menſchen ſind verletzt.

Untergegangen. Jm Großen Belt iſt das große Schiff „Nord
ſtern“ auf der Fahrt von Dänemark nach Stettin untergegangen.

Ein dunkler Fall. Durch einen Sturz in den Brunnen
ſollte kürzlich die 70 jährige Altſitzersfrau Karoline Lietz in
Abbau Riedeck (Kreis Carthaus) ihren Tod gefunden haben. Da
es jedoch bekannt war, daß ihr Schwiegerſohn, der 31jährige
Beſitzer Hahn, mit ihr in ſtetem Unfrieden gelebt und
wiederholt Drohungen gegen ſie ausgeſtoßen hatte, verdichtete
ſich der Verdacht der Täterſchaft gegen Hahn ſo, daß bei der
Sektion der Ertrunkenen ſeine Verhaftung erfolgen ſollte. Die Sektion
konnte jedoch wegen eingetretener Schneeverwehungen nicht ſtattfinden.
Der Beſitzer Hahn entzog ſich der gerichtlichen Verfolgung dadurch, daß

er ſich am Silveſterabend in ſeiner Scheune erhängte. Am
2. Januar fand, wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, nun im Beiſein des
Staatsanwaltes die gerichtliche Sektion der Frau ſtatt, es konnte
lediglich feſtgeſtellt werden, daß die Frau infolge Ertrinkens geſtorben ſei.

Ueber die Abenteuer zweierwaghalſiger Touriſten,
die auf der Schneekoppe Silveſter feiern wollten, berichtet man
der „Schleſ. Volksztg.“ von der Schneekoppe: Nachdem eine der
ſchlechteſten Wetterperioden, die man auf dem Hochgebirge kennen
lernen kann, bereits nachts zum 29. einſetzte, erreichte der Sturm
und das Schneegeſtöber in der Nacht zum 31. ſeinen Höhepunkt.
Der Lufldruck ſank hierbei bis 598 Millimeter und der Sturm
brauſt mit Stärke 11 und über 40 Metern Geſchwindigkeit in der
Sekunde aus Nordweſten daher. Des Morgens am 31. hatte der
Sturm noch die Stärke 10 und 38 Meter Geſchwindigkeit, wie er

auch eine Barſumme von

denn überhaupt den ganzen Tag über nur ivenig von dieſer Stärke
und Geſchwindigkeit abwich, und mittags ſchon war die Temperatur
bis Minus 22 Grad geſunken, während auch das Schneegeſtöber tag-
über anhielt. Unter ſolchen Umſtänden konnte von einer Silveſter
feier auf der Schneekoppe, wie ſolche jährlich ſtattfindet, keine Rede
ſein, da ſchon das Beſteigen des Kammes bei ſolchem Wetter wenig
ratſam war. Trotzdem aber verſuchten zwei Herren heraufzukommen,
doch ſie kamen nur bis zu den Verkaufsbuden in der Nähe der
Rieſenbaude, welche im Winter geſchloſſen ſind, um halb erfroren
und vom Sturm überwältigt, daſelbſt liegen zu bleiben.
Der Rieſenbaudenwächter Mitlöhner war nicht zu Hauſe, glücklicher-
weiſe aber befand ſich der Koppenbote Lindau auf dex Schneekoppe
und dieſer fand die beiden Touriſten in ihrer ſchlimmen Lage an der
einen Verkaufsbude und hatte alle Mühe, um dieſelben in die
Rieſenbaude zu bringen. Schon auf dem Wege zur Schneekoppe
wurde Lindau ſelbſt, obgleich ein recht wetterharter Mann, vom
Sturmum geworfen und es koſtete ihm Anſtrengung, in die
Rieſenbaude hinein zu gelangen. Die beiden Touriſten blieben bis
zum anderen Tage in den warmen Räumen der Rieſenbaude und
ſtiegen dann bei beſſerem Wetter wieder nach Krummhübel ab, wo
Lindau für ſeine Hilfe reichlich von ihnen belohnt wurde und ſich in
Geſellſchaft der beiden Herren an einer Flaſche Wein ſtärken konnte.

Vermächtnis. Der kürzlich verſtorbene Rentier Dr. Krügel
vermachte der Stadt Freiburg i. Br. 10 000 Mark zu wohltätigen
Zwecken.

Ueber die Fahrgeſchwindigkeit der Schnellzüge auf deutſchen
und amerikaniſchen Eiſenbahnen hat das ſrühere Mitglied des
preußiſchen Eiſenbahnminiſteriums Geheimrat W. A. Schulze im Archiv
für Eiſenbahnweſen eine verdienſtliche Arbeit veröffentlicht. Danach
ſind im Janur 1904 in Deutſchland 49 Bahnzüge und in den Ver-
einigten Staaten von Amerika 183 Bahnzüge auf Strecken von 75 Km.
Länge und darüber ohne Anhalten unterwegs, je mit einer durch-
ſchnittlichen Geſchwindigkeit von 75 Km. und mehr in der Stunde be-
fördert worden. Da das amerikaniſche Eiſenbahnnetz in ſeiner Länge
das der deutſchen Eiſenbahnen um das Sechsfache überragt, ſo kann es
zur Beantwortung der Frage, ob die fahrplanmäßige Geſchwindigkeit
der Züge in Deutſchland oder in Amerika eine höhere iſt, nicht auf
die Zahl der auf jeder Seite beförderten Züge ankommen, ſondern
allein darauf, wie die von den Zügen auf beiden Seiten im Durchſchnitt
geleiſteten Geſchwindigkeiten richtig gegeneinander abzuwägen ſind. Die
bei den einzelnen Fahrten zurückgelegten Kilometer-Stunden haben in
Deutſchland bei den 49 Zügen zuſammen 513 797, mithin im Durch
ſchnitt bei jedem Zuge 10 486 betragen, in Amerika dagegen bei den
183 Zügen zuſammen 1 787 317, alſo im Durchſchnitt bei jedem Zuge
nur 9767, wonach die geleiſteten Geſchwindigkeiten ſich in Deutſchland
um 7,36 Prozent im ganzen höher ſtellen als in Amerika. Da mit
dem 1. Januar d. J. die Möglichkeit gegeben wurde, die Geſchwindig-
keit der deutſchen Eilzüge angebrachtermaßen zu erhöhen, wird ſich in
Zukunft das in Frage ſtehende Verhältnis noch günſtiger für Deutſch-
land geſtalten.

Meſſerattentat. Jn dem Hotel „Angleterre“ in Rom wurde der
Direktor Berthold Elsmann ein Deutſcher, von einem italieniſchen
Kellner, den er entlaſſen hatte, durch einen Meſſerſtich lebensgefährlich
verletzt. Der Kellner wurde verhaftet.

Entgleiſung. Sonnabend abend gegen 10 Uhr entgleiſten von
dem Ueberführungszuge 9146 auf der Fahrt vom Görlitzer Bahnhof in
Berlin nach Rixdorf hinter der Einführung in die Ringbahn-Perſonen-
gleiſe bei V. G. B. ſieben Güterwagen und ſperrten das Perſonengleis der
Richtung Treptow-Rixdorf. Der Perſonenverkehr wurde durch ein-
gleiſigen Betrieb zwiſchen Treptow und Rixdorf aufrecht erhalten.
Nach Aufräumung der Unfallſtelle und Wiederherſtellung des Gleiſes
konnte der zweigleiſige Betrieb Sonntag vormittag gegen 11 Uhr wieder
aufgenommen werden. Eine Verletzung von Perſonen hat nicht ſtatt-
gefunden. Die Urſache des Unfalls iſt bisher noch unaufgeklärt.

Strafe für einen Uebergriff in Rußland. Das Zivildepartement
des Moskauer Senats verurteilte den Moskauer Oberpolizeimeiſter
General Trepow zur Zahlung von 40 000 Rubel Schadenerſatz an Frau
Demenkowa. Trepow hatte unberechtigterweiſe das Buregu einer Stellen
vermittlerin ſchließen laſſen.

Aus dem weſtfäliſchen Kohlenreviere. Der Bergbauverein ver
öffentlichte am Sonnabend folgende Bekanntmachung Auf Zeche Bruch
ſtraße iſt am Sonnabend früh ein nur geringer Teil der Belegſchaft
angeſahren. Die Behauptung verſchiedener Zeitungen, daß den Berg-
leuten die Kohlen für ihren Hausbrand verweigert ſeien und daß deshalb
der Ausſtand ausgebrochen ſei, iſt falſch. Jn normalen Zeiten werden
von uns von 1600 Wagen Förderung noch nicht 30 Wagen täglich für
DeputatKohlen verlangt, während in den letzten Tagen 40 Wagen
dafür geliefert und heute jeder ſiebente Wagen, alſo über 200
Wagen, für dieſen Zweck für heute und die nächſten Tage angeboten
waren. Die Belegſchaft verlangte ſchriftliche Zuſicherung, daß ſie bis
nächſten Dienstag mit Kohlen für dieſen Monat zu verſorgen wäre
dieſe Zumutung wurde abgelehnt. Die gleichfalls als Beſchwerdegrund
angeführte Dauer der Seilfahrt von einer Stunde iſt in der Mehrzahl
der großen Zechen von jeher in Gebrauch. Die Behauptung, daß von
Stinnes das Militär um Eingreifen im Falle eines Ausſtandes ange-
gangen worden ſei, iſt nach deſſen Angabe unwahr.

Ein Jdyll aus der Tierwelt iſt bei dem Gutsbeſitzer Richard
Eichler in Waltersdorf bei Lauenſtein (Sachſen) zu beobachten. Der
Genannte gelangte im vorigen Jahre in den Beſitz eines jungen
Rehes und zog es in ſeinem Garten auf: das Tier wurde ſo zahm, daß
es mit dem großen Jagdhunde Freundſchaft ſchloß und ſeinem Herrn auf
Schritt und Tritt folgte in der Wohnſtube war das Reh wie zu
Hauſe, es legte ſich auf das Sofa, auch gewöhnte es ſich an
den Genuß verſchiedener Leckerbiſſen, wie gekochter Eier, Kuchen,
Pfefferkuchen, Brot, Aepfel uſw. nur eine ſchlechte Eigen-
ſchaft beſaß das zahme Geſchöpf, es ließ ſich mit Ausnahme der Frau
des Gutsbeſitzers von keinem weiblichen Weſen berühren, während
männliche Perſonen es ganz ruhig ſtreicheln konnten. Jm Mai vorigen
Jahres ſuchte das Reh den Wald auf und wurde von dem Beſitzer
nicht mehr geſehen. Bei Beginn des Wintérs, im Monat Oktober,
ſtellte ſich das Reh dem „Dresd. Anz.“ zufolge mit einem munteren
Rehkälbchen wieder in dem Gehöfte ein, doch war das Kälbchen nicht
zu halten, während das alte Reh ſeine Lagerſtelle wieder aufſuchte und
bei ſeinem Herrn verblieb.

Ueber eine Stadt, die aus dem Erdinnern geheizt wird, wird
aus Amerika berichtet: Eine wunderbare Jngenieurtat hat man
unlängſt in Jdaho vollendet; hier wird eine Stadt von 15 000 Ein-
wohnern ganz und gar durch heißes Waſſer aus dem Jnnern der
Erde erwärmt. Die Stadt Boiſe, um die es ſich handelt, iſt eine
„Blizzardſtadt“, wie man in Amerika ſagt; ſie wird häufig von
Schneeſtürmen und Blizzards heimgeſucht und hat eine Winter-
temperatur von 2726 Grad Reaumur unter Null. Bis jetzt waren
die Koſten der Heizung eine ſchwere Ausgabe für die B
Da wurde ihnen bekannt, daß Colonel Henry C. Demming feſt
geſtellt hatte, daß die Erdrinde in jener Gegend ſehr dünn wäre
und man heißes Waſſer und Dampf zum Heizen der Lä
Wohnungen aus der Erde ziehen könne. Während einige Leut-
in Boiſe die Jdee in das Märchenreich verwieſen, nahmen andere
führende Männer ſie ernſt, ließen ſich von Colonel Demming weitere
Einzelheiten angeben und begannen, Löcher in die Erde zu bohren.,
Jhre Verſuche erwieſen ſich als erfolgreich. Boiſe iſt im letzten
Winter aus dem Erdinnern erwärmt worden. Ein Teil des über-
flüſſigen heißen Waſſers wird zur Bewäſſerung der Straßen ge-
braucht; die Folge davon iſt, daß ſchon im März das Gras und
die Bäume in der Stadt grünen. Jn Boiſe ſind jetzt etwa ein
Dutzend Bohrlöcher, deren tiefſtes nicht ganz 2000 Fuß mißt. Man
hat dazu Drillbohrer verwendet, wie ſie zum Vohren nach Oel oder
natürlichen Gaſen verwendet werden. Oben haben ſie einen Durch
meſſer von 12 bis 15 Zoll, und ſie ſtufen ſich bis zu 6 Zoll ab.
Jn einer Tiefe von 1000 Fuß fand man Waſſer von 40 Grad
Reaumur Wärme, bei 1250 Fuß von 50 Grad Reaumur, bei 1500
Fuß von 57 Grad Reaumur und bei 2000 Fuß von 83 Grad
Reaumur. Jn einigen Fällen ſtürzt das Waſſer aus dieſen Brunnen
wie Oel aus einem Bohrloch hervor, in anderen wird es herauf
gepumpt. Jn Waſſerbehältern ſammelt ſich der Ertrag von Bohr
löchergruppen, und aus dieſen Behältern wird das heiße Waſſer
und der Dampf durch unterirdiſche Röhrenſhſteme in alle öffent-
lichen Gebäude, Läden und Pri ohnungen geleitet. Damit das

Laden und



Waſſer nicht wieder erkaltet, wenn es durch die Röhren geht, die in
dem nen Boden liegen, iſt nur ein ſtändiges Fließen nötig,
und ügend Vorrat da iſt, konnte man leicht entſprechende
a prap einführen. Für die Bewohner ſtellten ſich die Koſten

er erung“ auf etwa ein Fünftel der gewöhnlichen Koſten
für Feuerung. („Grundeigentum.“)

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Schüler und Verehrer

überreichten dem Profeſſor der Theologie D. Martin
Kaehler, der am Freitage ſeinen 70. Geburtstag feierte,
eine Ehrengabe von 12500 Mark.

Das Kernerhaus in Weinsberg ſoll verkauft werden. Sein
reiſer Beſitzer, der 88jährige Hofrat Theobald Kerner, ſteht nach

der Aerzte vor dem gleichen ſchweren Schickſale wie ſein
Vater Juſtinus: er geht allmählich völliger Erblindung entgegen.
Von Tag zu Tag nehmen die Sehfkräfte des Greiſes ab, glück
licherweiſe nicht ſo ſein Gedächtnis, das noch erſtaunlich treu und
friſch erſcheint. Eine Operation der Augen iſt erſt möglich nach
Eintritt der gefürchteten Kataſtrophe, und da ſagt ſich der alte Herr
auch im Hinblick auf ſein ſonſtiges körperliches Befinden, wie in
Rückſicht auf die gefährdete Geſundheit ſeiner Frau, er müſſe doch
über kurz oder lang das ihm ſo teure Haus verlaſſen und ſich da
niederlaſſen, wo ihm erſte, raſche und beſte Hilfe geboten wird.
Angebote der verſchiedenſten Art ſeien bis jetzt bei ihm einge-
laufen, konnten aber noch nicht gewürdigt werden. Am liebſten
wäre es ihm, ſo teilt die „Heilbr. Neckarztg.“ mit, wenn ein Kunſt-
freund oder Förderer das Kernerhaus ſamt dem hiſtoriſch be-
rühmten Garten mit allen vorhandenen Kunſtſchätzen erwerben
würde, da dann Garantie gegeben wäre, das Kernerhaus als
Muſeum weiter beſtehen zu laſſen; nicht Pietätloſigkeit, ſondern nur
die Pflicht der Selbſterhaltung dränge ihn zur Abgabe des An-
weſens. Mit dem Staat haben ſich vor etwa einem Jahrzehnt
die eingeleiteten Verhandlungen jählings zerſchlagen, und die
Stadt Weinsberg, die in den jüngſten Jahren für Wohl-
fahrtseinrichtungen verſchiedenſter Art und größeren Stiles enorme
Ausgaben zu leiſten hatte, kann bei ihrer derzeitigen finanziellen
Lage als Käufer t in Betracht kommen, zumal eine pietätvolle
Unterhaltung mit bedeutendem jährlichen Aufwand verbunden ſein
müßte. Mit Wehmut wird man in allen deutſchen Gauen, wo man
Dichtung und Kunſt verehrt, von dieſem Entſchluß des greiſen
Theobald Kenntnis nehmen. Vielleicht läßt ſich aber doch eine
glücklichere Löſung in dem Sinne finden, daß ein Käufer das
Kernerhaus als Kernermuſeum beiſammenhält und erhält.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 10. Januar Bedeckt, kalt, feucht, lebhafter Wind.
Mittwoch, 11. Jannar Trübe, bedeckt, Froſt, Schnee, ſtarker Wind.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
bedeutet über, unter Null.)
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Allgemeines.
Aus dem Bericht des Vorſtandes der Bielefelder Maſchinen

fabrik vorm. Dürkopp u. Co. über das Geſchäftsjahr 1903,/04 geben
wir auszugsweiſe folgende Mitteilungen: Der Geſchäftsgang war
befriedigend; die Fabrik war in allen Abteilungen gut beſchäftigt
und mußten in der Nähmaſchinen- und Fahrradabteilung ſogar
zeitweilig Ueberſtunden in Anſpruch genommen werden, um die
vorliegenden Aufträge prompt erledigen zu können. Der Abſatz
in der Zentrifugen- Abteilung war zwar befriedigend und an Stück-
zahl höher als im Vorjahre, dagegen iſt der Reingewinn in dieſer
Abteilung geringer geworden. Jm neuen Geſchäftsjahre darf da
gegen wieder auf ein Reſultat gehofft werden, welches weiterhin
befriedigt. Die Eiſengießerei hat im Berichtsjahre wieder beſſer
gearbeitet. Die Abteilungen für Motorwagen und Motorräder
werden ſich in Zukunft ausſichtsreich geſtalten. Schließlich ſei noch
der öſterreichiſchen Unternehmungen der Geſellſchaft gedacht, deren
Reſultate ſich weiter verbeſſert haben und ganz befriedigend aus-
gefallen ſind. Nachdem durch die im Laufe der Jahre vorge-
nommenen, immer kingewöhnlich reichlich bemeſſenen Ab-
ſchreibungen die ſämtlichen Anlage-Konten auf die Summe von
695 000 her untergebracht worden ſind, eine Ziffer, die gegen-
über der Arbeiterzahl von über 3000 Perſonen als außerordentlich
gering bezeichnet werden muß, gedenkt der Vorſtand in Zukunft
mit dieſen Abſchreibungen in mäßiger Weiſe fortzufahren und
damit den Wünſchen der Aktionäre entgegenzukommen. Es ver-
bleibt ein verfügbarer Reingewinn einſchließlich Vortrag von
1102 771 die wie folgt zur Verteilung vorgeſchlagen werden:
28 9 Dividende, Tantième an den Aufſichtsrat 72 348 Rück
ſtellung für Neuanſchaffungen 175 000 Unterſtützungs und
Penſionsfonds für Beamte und Arbeiter 10 000 Vortrag auf
neue Rechnung 5423 A. Jn dem neuen Geſchäftsjahre ſtehen
erhebliche Ausgaben für Neubauten uſw. bevor. Daher bringt der
Vorſtand für dieſe Zwecke eine Rückſtellung von 175 000 A. aus
dem Reingewinn in Vorſchlag.

TagesMarktberichte.
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern,

Notierungsſtelle.
heunner Vepeſen in War einſcy.

Grund eigener heutiger Depeſchen in per Tonnee he Zoll und Speſen aber leſchliehlich der Qualitäts
anterſchiede,

am 7. Jan., am 6. Jan.
Von Newyork nach Berlin Weizen loko 122 Cts. A. 236,50..236,00

Chicago Maills Cts. 240,75 239,75Jn Liverpool frei März 7 ſh. I d. „207,00 206,50
Von Odeſſa nach loko 94 Kop. 174,25 174,25

Riga loko 98 Kop. 178,50 178,50Jn Paris Jan. 23,70 Fes. 192,00 193,25
Von Newyork nach Berlin Roggen loko Cts.

Odeſſa r lvoko 74 Kop.Riga loko 78 Kop. 152,75,, 151,50Newvork nach Berlin Mais Mai 50 Cts. 110,25 110,25
Magdeburg, 7. Jan. Getreide und Futtermittel.

(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, unverändert,
engliſcher und Sommer- gut 168--172 mittel 160-- 165 gering

do. Kolben Sommer gut 178--184 mittel
gering do. Rauh, gut 161--167 mittel
gering A, do. ausländiſcher gut 180--195 mittel

A, gering Roggen, unverändert, inländiſcher gut
138 142 mittel 131-136 gering A. Gerſte,unverändert, hieſige Chevalier- gut 175--185 AC, mittel 165--169
gering feinſte über Notiz, Landgerſte, gut 160 bis
170 mittel 153 158 gering Wintergerſte gut

A, mittel AC, gering ausländiſche Futtergerſte
gut 120-124 mittel gering Hafer,ruhig, inländiſcher gut 145-- 150 mittel 138--144
gering ausländiſcher gut 143 147 mittelA, gering A. Mais, ſtetig, runder gut 123 bis
126 Ac, mittel gering amerikaniſcher bunter,
gut 130 .A, mittel gering A. Erbſen,unverändert, hieſige Viktoria-, gut 170--188 mittel 155-- 165
gering do. grüne Folger, gut 180--190 mittel
170--178 gering A.

Magdeburger Handelsbericht vom 7. Jan. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 28,25 für 100 kg.

Nürnberg, 6. Jan. (Hopfenbericht.) 250 Ballen Umſatz
e Kundſchaftszwecke und für böhmiſche Rechnung zu unveränderten
Preiſen.

New-York, 6. Jan., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 5. Jan.) Baum-
wolle- Preis in New-York 7,35 (7,10), Lieferung März 7,15
(6,87), Lieferung Mai 7,26 (6,99), in New Ocleans 7
(67/5), Petroleum, Standard white in NewYork 7,50 (7,50),
in Philadelphia 7,45 (7,45), Rafined (in Caſes) 10,20 (10,20), Credit
Balances at Oil City 1,45 (1,45), Schmalz, Weſtern ſteam
7,00 (7,00), Rohe Brothers 7,10 (7,10), Mais*) per
Jan. Mai 50 (50), Juli Wei zen**)roter Winterweizen loco 122 (122), Weizen per Januar

per Mai 116 (115), per Juli 103 (102 per
Sept. Getreidefracht nach Liverpool 2 (2),

ſair Rio Nr. 7 87/6 (87/ Rio Nr. 7 perFebr. 7,75 (7,80), per April 7,95 (8,00), Mehl, Spring Wheat
clears 4,00 (4,00), Zucker 43 (48 Zinn 29,25--29,60
(29,05 29,25), Kupfer 15,37 15,50 (15,37-- 15,50).

Tendenz Mais: luſtlos.
Tendenz Weizen feſt.
Chicago, 6. Jan., 6 Uhr abends. Warenbericht.

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 5. Jan.) Wei zen
per Mai 115 (1143/8), per Juli 988 (983/). Mais per
Mai 441 (44/5), Schmalz per Jan. 6,65 (6,55), per Mai 6,90
(6,80), Speck ſhort clear 6,50--6,62 (6,62 7,75), Pork per
Mai 12,65 (12,50).

145.00 14375

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais feſt.

WochenMarktberithte.
Bericht über Butter, Schmalz und Speck von Gebr. Gauſe

in Berlin, 7. Jan. (Originalbericht der „Hall. Ztg.“) Butter:
Der Konſum fängt wieder an, etwas beſſer zu werden, doch ſind die
Zufuhren von feiner Butter noch zu groß, um ſich ganz räumen zu
laſſen. Die Preiſe blieben unverändert. Die heutigen Notierungen
ſind Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität 112--115 do.
IIa Qualität 110- 113 Schmalz: Trotzdem bei den großen
Schweinezufuhren in Amerika in den erſten beiden Monaten der dies
jährigen Winterſchlachtſaiſon eine Zunahme der Schmalzvorräte in
Chicago unausbleiblich war, wurde der Markt doch nach Feſtſtellung
des Lagerbeſtandes im erſten Augenblick ungünſtig beeinflußt, wozu
der Druck der Januardienungen hinzukam. Erſt als die Packer den
Rückgang zu Käufen benutzten und auch lebhaftere Umſätze vom Kontinent
gemeldet wurden, befeſtigte ſich der Markt bei ſchnell ſteigenden Preiſen.
Die heutigen Notierungen ſind Choice Weſtern Steam 41,75 42,25
amerikaniſches Tafelſchmalz Boruſſia 44 Berliner Stadtſchmalz
Krone 44 Berliner Bratenſchmalz Kornblume 46-48 in
Tierces. Speck: etwas beſſere Nachfrage.

Waren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 7. Januar. Weizen ruhig, Mecklenburg. und Oſt
holſteiner 176 178. Roggen ruhig, Mecklenburger und Altmärker
146 148, ruſſiſcher cif. 9 Pud 10/15 110. Gerſte ruhig, ſüdruſſiſche cif.
93,50. Hafer ruhig, Holſteiner und Mecklenburg. 142-146. Mais matt,
Americ. mixed cif. 98,50, La Plata cif. 101,09.

Peſt, 7. Januar. Weizen flau, per April 19,76 Gd., 19,78 Br.,
per Oktober 17,28. Gd., 17,30 Br. Roggen per April 15,50 Gd.,
15,52 Br., per Oktober 14,10 Gd., 14,12 Br. Hafer per April 14,12

Gd., 14,14 Br., per Oktober 12,20 Gd., 12,22 Br. Mais per Mai
14,84 Gd., 14,86 Br.

Paris, 7. Januar. (Anfang). Weizen matt, per Januar 23,60,
per Februar 23,95, per März-April 24,45, per März-Juui 24,70.
Roggen ruhig, per Januar 16,35, per MärzJuni 16,65.

Paris, 7. Januar. (Schluß). Weizen matt, per Januar 23,560,
per Februar 23,85, per März April 24,35, per März-Juni 24,60.
Roggen ruhig, per Januar 16,40, per MärzJuni 16,75.

London, 7. Jan. An der Küſte Weizenladungen angeboten.
Antwerpen, 7. Januar. Weizen ruhig, Mais ruhig, Gerſte

ſtetig, Hafer ſtetig.
Raps.

Peſt, 7. Januar. Raps Auguſt 22,40 Gd., 22,60 Br.
ucker.

Hamburg, 7. Januar. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Januar 30,80, per März 30,90, per Mai 31,20, per Auguſt
31,45, per Oktober 23,85, per Dezember 23,15. Feſt.

Hamburg, 7. Januar. (Schlußbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Paſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per Januar 30,85, per März 31,30, per Mai 31,55, per Auguſt
31,85, per Oktober 24,00, per Dezember 23,35. Stetig.

London, 7. Januar. 960 JavaZucker loko feſt, 15 ſh. 9 d.
Verk., Rüben Rohzucker loko ſtramm, 15 ſh. 4x d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 7. Januar, vorm. Kaffee-TerminNotierungen. Nur

für Good average Santos. März 41 G., Mai 41 G., September
42 G., Dezember 43 G. Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 7. Januar., nachm. KaffeeTermin Notierungen.
Nur für Good average Santos März 41 G., Mai 4124 G., September
42 G., Dezember 431 G. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 7. Januar. JavaKaffee good ordmnary 32.
Havre, 7. Januar. Kaffee. Good average Santos per März

49,75, Mai 50,25, September 51,25, Dez. 52,25. Tendenz Behauptet.
Petroleum.

Bombe 7. Januar. Petroleum ruhig. Standard white loko
6,00 Br.

Auntwerpen, 7. Januar. Petroleum. Raffiniertes Type weiß
loko 19 bez., Br., do. per Januar 19 Br., do. per Februar 19 Br.,
do. per März April 19 Br. Ruhig.

Spiritus.
Hamburg, 7. Januar, Spiritus feſt, Januar 26 G., Jau.

Februar 26 G., Februar-März 26 G.
Paris, 7. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, Januar

49,00, Februar 49,00, März-April 48,00, Mai- Auguſt 46,00.
Paris, 7. Januar. (Schlußbericht.) Spiritus beh., Januar

49,25, Februar 46,00, März- April 48,00, Mai-Auguſt 46,00.
Hülſenfrüchte.

Magdeburg, 7. Januar. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis
22,00 Mk, Speiſebohnen (weiße) 26,00 38,00 Mk., Linſen 25,00 bis
42,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 7. Januar. Rüböl loco 48,00, Mai 47.50.
Hamburg, 7. Januar. Rüböl ruhig, loco verzollt 46,00.
Amſterdam, 7. Jan. Leinöl ſehr feſt, loco 15 MärzMai 15

JuniAuguſt 16 Sept. Dez. 16
Paris, 7. Januar. (Schluß-Bericht.) Rüböl behpt., Jan. 45,75,

Februar 46,00, MärzApril 46,00, Mai Auguſt 45,75.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 7. Januar. Kartoffelſtärke 27,25 Mk., Kartoffelmehl
27,25 Mk., feuchte Stärke 15,30 Mk.

Hamburg, 6. Januar. Kartoffelſtärke 28——28 Mk., Lieferung
Jan. Febr. 28—-28 Mk., Kartoffelmehl, prompt 28--28 Mk.,
Lieferung Jan. Febr. 28— 28 Mk., Superior-Stärke 2829 Mk.,
SuperiorMehl 28 29 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 7. Januar. Eßkartoffeln 7,00-—8,00 Mk. für
100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 7. Januar. Rindfleiſch im Großhandel 1,08 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,40 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20——-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,80-—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20-— 1,40. Mk., Speck, geräuch. 1,40—-1,60 Mk., Eßbutter 2,40
bis 2,80 Mk., alles für 1 Kg, Eier, für 60 Stück 4,60-—8,20 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 6. Januar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Zentner Steinbutt, große und mittel 80--95 Mk.,
kleine 40——65 Mk., Seezungen, große 100-—-115 Mk., kleine 65 bis
70 Mk., däniſche Mk., Kleiße, große 35 50 Mk., kleine
20-25 Mk., Rotzungen 30 40 Mk., Schollen, große 40—55 Mk.,
mittel 25--25 Mk., kleine 16--20 Mk., lebende Karpfen 90- 95 Mk.,
Schellfiſche, große 25—-35 Mk., mittel 15——25 Mk., kleine 10 15
Mk., Cabliau, große 15— 17 Mk., kleine 14 16 Mk., Seehechte 30 -35
Mk., Lengfſiſch 8—-10 Mk., Blaufiſch 10--12 Mk., Knurrhähne 10 bis
12 Mk., Vorſch 18— 24 Mk., Rochen 8—10 Mk., Elblachs Mk.,
Lachs, rotfl., Mk., Silberlachs 180 230 Mk., Lachsforellen
100-—180 Mk., Zander 50--70 Mk., Flußhechte 60— 65 Mk., Schnepel
30 40 Mk., Barſe 20--25 Mk., Brachſen 20--35 Mk., Hummern,
lebende 260 Mk.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 7. Januar. Richtſtroh 4,00 4,50 Mk., Krumm-

ſtroh 3,00——3,50 Mk., Heu 8,00 9,50 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 7. Januar. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 362 Pfg.

Antwerpen, 7. Jan. Wolle. LaPlata-Zug Type B. Februar
5,20 Verkäufer, September 5,17 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 6. Januar. 31 Uhr. Volle. Januar 164,00,
Mai 163,50. Tendenz: Stetig.

Liverpool, 7. Jan. (Schluß-Bericht) Baumwolle. Um
ſatz 7000 Ballen, davon ſür Spekulation und Export 1000 Baben.
Tendenz Stetig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.

Per Januar 3,76, Per MaiJuni 3,87,„Zan. Febr. 3,76, JuniJuli 3,90,Febr. März 3,79, Juli- Auguſt 3,92,
März- April 3,81, „Aug.Sept. 3,94,

„April-Mai 3,84, Sept.Okt. 3,96.
Metalle.

Amſterdam, 7. Januar. Bancazinn feſt, loco 80.
London, 7 Jan. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 69 Lſtrl.,

per 3 Monate 698 Lſitrl., Blei ſpan. 13 Lſtrl., engl. 13/g Lſtrl.,
Zinn 133 Lſtrl., Zink 25 Lſtrl.

Glasgow, 7. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Scotch
warrants sb. d. Warrants Middlesborough 50 sb. à d.

Düngemittel.
Hamburg, 6. Januar. (Chile-Salpeter.)

Lager 10,45.

Rio de Janeiro, 6. Januar. Feiertag.

Loco ab

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Beuthuer;
für den Böcſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich

„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.
Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion

keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen,

muß das Vorto beigefügt ſein.

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Sonnabend nachmittag 43 Uhr verſchied ſanft nach

jahrelangem Leiden unſere liede, gute Mutter und Schweſter

Frau verw. Rektor Lisa Ehrhardt.
Um ſtille Teilnahme bitten

Halle a. S., den 9. Januar 1905.
Johannes Ehrhardt.,
Wilhelmine Winckler.

Die Beerdigung findet Dienstag um 4 Uhr von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Nach langem ſchweren Leiden entſchlief heute vormittag

113. Uhr zu Halle im 54. Lebensjahre unſere liebe Schweſier,
Schwägerin und treuſorgende Tante

Frau Hodwig Laute geb. üller.
Boeornburg, den 7. Januar 1905.

Jm Namen der Hinterbliebenen

549) Gustav Müller.Die Beerdigung findet Dienstag, den 10. Januar 1905,
nachmittegs 3 Uhr von der Kapelle des Friedhofes II aus ſtatt.

T Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Mit I Bellage.
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